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Wenn Sebnfu⸗ 3Wenn Sehnſucht mir das
Ruft mir ſein Zauber , zä

Hoffnung Troſt !
Er klagt aus reiner Saiten Gold ;
Ich kenn' ihn nicht , und bin ihm doch ſo hold.

ückung ſtrömt aus ſeiner Saiten Gold ;
Ich kenn' ihn nicht , und bin

in Geſang
zer Gefühle Klang

Harmoniſch auf ;
imt das Herz auf reiner 6

Ich kenn' ihn nicht , und bin



wunderbaren Töne

Buſen ſeltnes Beben ,

Herz dir angefacht ? —

Seelenvorhang wird ſich heben :

Der Weltgeiſt iſt ' s, der dir erwacht .

t , wenn in Abendſonnenſtralen

Verklärt ſich dir Begeiſtrung naht ,

Dir en ſichi Ar malen ,

die rat ,

Wolken zild enthüllen ,

ner Se belebt ,

imt der Weltgeiſt , der im ſtillenDann

Den mächt' gen Flug um dich erhebt .



π ſein





. rrrr 3

auf verſchiedenen Straßen .

An den äußerſten Enden des geheim
ſchattenden Haines der Liebe entſpringen in

zellnoch unerforſchten Thälern die Quellen des

bens , und vereinigen ſich am erſten Tage der
Geburt und des Lichts zum

ichen Daſeyns und ergießen ſich ſo ver—ichen Da zen ſich o vermenſe

der jugendlichen Sonneeint im milden S
über die Lebensfluren dahin .

Ein erhabenes We ſen, voll Anmuth und Lieb —

lichkeit , FJlithya , die erhaltende Göttin , tritt
a dem Hain , und l

auf ihren ſchüt
Nren umfließt ihr War

Schritten , und Nachtigallen gr

ln , Lilien
as Geſchenkvas Seſchenk



9

der ur und Liebe , den e geb

Der Göttin entgegen tritt die mütterliche Sorg

und empfängt den Liebling von der Hand der

allgütigen S

hengeſchl
ſillionen Lehier iſt der Punkt , von dem

in dem alle

ſich

chen

ſich mehr zu den ernfinden zu wollen : wer

zu dem Gleichen führenkönnte

eſem unendlichen Strudel , auf dieſen uner —

meßlichen Gefilden des Lebens ?—
Aber es

—
ſich die weite unendliche Bahn ;

in derFerne das letzte Ziel der Reiſe ,

iſt es wieder eine Pforte , die Alle

aufnimmt — der iſt unter dem
— des und lö

die Fackel , Thorſtügel ßen ſich hin⸗

üfgenommenen auf ewter den

DochE dem kaum enen Leben !gor
Sonnenſchein holder Jugend ,
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gereifteren
gend , des ters dahin .

wäre es , mit dem ihnen folgen zu
vertreibt den andern ,llen : einer drä

fließt hinüber andern , und alle wei—
chen von allen ab in den mäandriſchen Windun —

d⸗- Leidenſchaft .
eilt bey an den ernſten Thaten

der Ruhe und Beſonnenheit , und ſtürzt ſich in
d as wilde Geſchrey der Luſt und des raſchen Be—
gehrens , dem jeder 2 eine Er⸗
füllung enthalten muß.

lich regelmäßiger Garten voll Mu

hm ein

und
ellain - Garnituren : Freyheit und Flatterſinn

n Luſtgärten des Natur —
vergnügens , der einzig würdige Zweck ſeines Da —

ſind ihm die einzig wahre

ſeyns . Abwechſelung iſt die erſte Station ſeiner
ſliegenden Reiſe ; Bälle und rauſchende Feſte ſind
die S zen, auf welchen ihn der Lenker ſeines
Wagens fährt , der allmächtige Natr

Liebe , der nichts veredelt hat , weil jede Vered —

ck kt. O! beneidet ihn
nicht ; er hat am Ende ſeiner Bahn nicht , wie

8lung ihm Beſchränkung dü

er eitel wähnt , das Leben genoſſen , ſondern nur
jenen Schein , hat eine Wolke ſtatt der Göttin



umarmt . Im eilenden zerbricht auch die

die Räder fahren ab . .
zu Fuße .

ehren , wo er

. . der Eilende

dahin zurück

läſternd ver⸗

ſagt hat ; einſam ſteht er auf der ſtaubigen
Straße . . . . das friſche Grün der Jugendflur

hat ſich in das falbe Gelb des ſpätern Alters

verwandelt ; bald wird

en, an dem kein

das nur den mit Gl th empfängt und mit

Würde noch verehrlich macht , der der früheren

t , und die Pflichten ,
hat .

v

Stationen Rechte ane

die ſie auflegen ,

Veltgenuß iſt der

alles , und von den verſchiedenſten Seiten , hin

bewegt . Aber nur das Streben nach
i

nd ; wehe dem , welcher ihm im

ſizt ! Er wird vor Ueberlaſt des

nur eine dürre Steppe ſir

ſere auch für dort , wo keine Natur blüht ,

als die die warmen L

der f

ſich bringt .

dſchaftendſcha
in noch friſchem Herzen mit

6



zer , iſende , k

einherrol „ ämich m

t terhalten ! Während m

ur a n inen das ver en, er

re K dem Schr eu⸗

an und eure Jür

5 U gch61 1 E r eures
234 Uf „ langſam nachge

t h 4 d Lis Ernku 1

legen h 8 ch ſo lange

aufhalt , daß 1 „
kaum vor dem Sonnenunterga eu Lebens
err n

d in
K und

n

Zaun
1 ſchyn 8 1entſchwinder

mal halten en

Schlag die 1
aber nicht , weil ein poet r Drang f
eurer bemächtigt ſondern weil das Bedürfniß

bey euch einkehrt , und eure Lebensküche
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ſich verſag

ſpruch machen köt
gegründeten An⸗

nun unge⸗—
hin undtheilten Kr

Feinen RNO NIig , dem Wohl des
d ſeiner B

höheren

ſie haben nicht eine

auf eine

freyen un—

ihr Wort
ſind und niemals es nur ſcheinen !

Umfange ſie , heiliger Hain ,
Umgebet

Laßt willig die Herrlichen ein ,

„ Götterge

Hier nur iſt ihr
Wen frühe des Genius Hand

Zur himmlif
Es treibet und

hinan .



oh' n Ideales Gewalt

Veredelt die Menſchheit in ihnen ,

ſich erkühnen ,

challt /

Die Menſchen und Gott zu verſühnen !

die zundie zum

lichen

3

die ſie durcheilt hat . Es iſt die Lebens⸗

Glücklichen ! — es begleite ſie

ſchen , wem es nicht ver—
am 8 Daſennsam 18

oder eine gleiche nachzu n

ſich die ſchön

Es ialle nun heran ,

Die Fahrt der Liebe zu begleiten ,

Laufes ſchöne Bahn .
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0 E * vVe n

1 0 0 iden
3 * r 11 verb den!

7 Nan e umſchlung

r 4

1 d 1

geſungen
4 d d

1557.Das ſchwebend
54 3 11 8 111 Thal und n d gt

Zu K ne zend ſtehn

Ver m „ 11 den
N den ſie jetzt ſehn

9 02 Liebesſterne ihn e U
Die n hebt f

Wénſ m traWuün t ·



ander Sleiſe .0nmm

zert ,
leiſe

lle.

ücken

ſich



Zum letzten Ziel d jetzt gedrungen ,9
heideweg die Treuen ;

Doch ſind von einem Bande ſie umſchlungen ,
Vereinet werden ſie des Tod' s ſich freuen .
Zum Himmel

Dort wird der Liebe Leben ſich erneuen :

hn empor gedrungen ,

Umfaßt euch . . . Tod , heran ! inm

Entfliehn der Erde ſie zum ſchönern



Variationen .

Dicht von Felſen eingeſchloſſen ,

ind von keinem Stral erhellt ,

Allem Leid die ſt 1

Klag ' ich n de

V ſproſſen ,

mſloſſen ,

Ueber mir das t,⸗

Sitz ' ich einſam , ſinn ' und

Ernſt umſchauern mich die



*

18De

0

Iſt

n lehn ,

Lethe

mer — nin
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Wẽ᷑̃nſ1 bald mein Grab zu ſehn .

S ch

Thal ,

erheben ,

rzens Qual :

50 ſoll leben

attenthal . —



In das Stammbuch einer Freundin .

K. *
Für jeden Schmerz gab der Altiebende Troft

feiner

Für den Schmerz des Verkanntſe

beſſern 8

ür die Leiden der Trennung , Hoffnung des

Wiederſehns .

Wohl denn , dem Pilger der Welt , wenn ihn auch

Alles verkennt —

Wenn , waser liebte , ihn flieht ,

Wenn nur des Se fühls Glück —

Ihn nur die tröſtende Hoffnung

— — —

63



Das Bewußtſeyn .16514

Die Blume 8 Fr verblühen ſo ld
Es welken die Blüthen der Freude

gernichtung : Aten kaltSernichtung umweht mi 1 alt
Mit ihrem verheerenden

s geht mit dem Edeln den traurigen Pfad
Des Lebens , und dient ihm zum Stabe ;

Es zei jede belohnende That
Und leitet ihn tröſtend zum Grabe

Wenn Menſchen dich drängen , wenn gänzlich

Kein tröſtendes Weſen ſich findet ,



27

dich bindr ans Leben

—

empor ,5l och hebſt

d überUn



Es ſchloſſen

Die Glieder

Den höheren
Gleit ' ich hit

Wen hart
Wen Glaube

Wer Hoffnun
Dem wird deVem

—
Das Traumbild .

ſtille Nacht hernieder ,
urm in meiner Bruſt ,

tflohne , ſchenkte wi

Augenlieder ,
löst ' der und unbewußt ,
Ge

nüber in

des Dage

trügt und Liebe nie erhöret ,
g ſich in dur r Bruſt erſtickt ,
r Träume holdes Glück gewähret .



m mächt ' gen Wunderreich er

Was unerreicht ihm Kr

ihm auf .

Es trifft mein

ImIn iel ,
DasDa
Dies erſehnte Him

8

Mit muth

gatten !

umzogne Schatten .

Ein lich Girren hemmt des Schrittes

1 lauſcht die

ich wei

n Pfad ich wäh

wunde Herz mir
ige h —ige ˖

„ In reinerm Licht werd' ich die Reine grüſ⸗

ſen . “
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im





Die Roſe und die Lavendel- Vlume .
i/ff ———

In einem blumenreichen Garten
junge Roſe ihre Far a1

breitete eine
Stolz /

ſehen , die mit

Farben
von Schmeichlern um ſi

Liebkoſungen gleich Schmetterlingen ſie umſchwärm⸗ten , ſie die Zierde des Gartens und die Köni⸗gin der lumen nannten , hielt ſie ſich für einWunder der
ware , wennvenn ohne dieſen ge

ſch

Natur , das ſie vielleicht geweſen

ihre
Von derihres dor Strauches ſpottete ſie ihreren Schweſtern : „ Die Lilie hat keiie Nelke keinen Ge

hr verwandte

Blumen; das N e
Vergißmeinnicht , das traurige

ch; von der
t niemand , und ohne die

rhenrben

rroſe wäre ſie letzte der

9 elängerielieber
Beyde ſind

ein gleiches Ve
die abgenützten Quellen geda



chen Anſprü

nur im Garten und an Mauern figurirt . Wie

zeſchick der ſchönen blaſſen

Narciſſe , die immer nur , die ckliche , ſich

ſelbſt zu lieben beſtimmt iſt ! Aber laßt doch
höchſteeinmal ſehen , welche von allen , oh

Ungerech

„Ich neh n, um de
eidereidenzufrieden

vendelblume , —

Zeit . “ —

„ 3 wey
Der zweyte Tag erſcheint , die Blätter der Roſe

en ſich , und das dritte beginnende Monei

roth

des



einander

fer der

und
ententziel
2

8du , f n 3

d de U

daß ich meinen Duft unvergäng —

dem Liebreitz der Jugend , von der

geſtattet , erinnert eu des tra



th uoft nur in einer

Strebt nach andern Eigenſ —

nun ihr die Blüthe des jugendlichen , einſt des

s wollt eiſe kommen ſel

hönen Tage über⸗

ben dauerndem Wert „

der nvorüber iſt , eu Mittag fried⸗

l ant „ und noch ſpät einſt einen heitern

A d vorbereite . —

— — ＋



Lady Jennings .

Ein Gemälde aus dem häuslichen Leben ,

an Graͤfin Antonie von O * *.

Du willſt es , daß ich dir die Geſchichte meines
Lebens erzähle , und ich erfülle gern den Wunſch
einer Freundin , ſo ſchwer es mir auch werden wird ,
alle jene traurige Szenen der Vergangenheit wie—
der

jene Szenen ,

trufen , und an einander
ren ſchmerzliche Eindrücke nur die

beilende Zeit aallmählig zu lindern vermag .
Meine Eltern lebten in London in jenem

den Reichthum und Unabhängigkeit gewähren kön⸗
nen . Meine Mutter ließ ſich , trotz dem Getüm⸗
mel der großen Welt , in welcher ſie lebte , meine
Erziehung ſehr angelegen ſeyn ; ſie war eine edle

Frau , hatte Geiſt und ein vort trefliches
war nicht nur eine ſorgſame



—

9 7

ſo i meine vertrauteſte undin , welcher ich
ten Regungen meines

ſieſt
jer B eidenheit , die ihr ſelbſt ſo
gan einzuprägen gewußt , daß ich
weit r auf 8 z zu

thun , was i d heil e lichen
hung danken zumüſſen glaubte . Froh und

Fa43 meinesmeines

auf die

Geſchickes , die Leiden , die mich in der Folge



erwandten

ren , vermählten wir

riß einer glücklichen ,in dem ſeligen
ſenen Verbindung .ch Convenienz

war ein geborner Amerikaner , ſein reich
nennt ſich Eri

von 12 Jahren mit ſeinen Eltern nach

Velttheil gekommen , wo er ſich

Europa geſchickt , mit

folgen , ſobald es ſeine zerri
lauben würde , weil er nach dem Tode einer in—

nig geliebten § au jenes Land nicht mehr bewoh —
nen wollte , wo ihn alle

rinnerten .

Wir hatten zwei liebenswürdige Knaben , de—
n mich jeden Augen

b umſchwebten ; doch , alles Glück meines

bens war nur ein vorübergehender Tr aus
dem ich erwachte , um mich nie

zu freuen ! Im vierten Jahre unſerer gli

bindung kam der längſt

Freude em—nes Gatten bey u1

pfing ihn , und Thränen der Rührung und der
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ſeinen grauen Wimf

liebliche Knaben entgeg

er einen nach demſprachlos drr

und unſere allgemeine Freude war unaus

atte ſich nun um

en Alten vermehrt ; wir
7 82

g wie ein bunter Tep

Blumen v u Augen

die allgemeine Heit it ſtören

ach! aller froher Genuß hie—

en, und unſere

zu hohen Grad erreicht ,

n Dauer ſeyn können .

eiterer Himmel den erſten Stun —

indeß finſtere Wetterwolken na—

hen , um die gen zu trüben ; ſo glän 0

mir Wonn in d ren Ta ·

meines Daſein aber allm verfinſterte ſich

der Horizont meines Glücks auf immer

Eines Abends ſaßen wir verſammel

Garten unſers Landhauſes

die Geſchichte ſeines L

Ich übergehe der Weitläufti



niß geblieben ; theilnehm
res Leid durch
und nach Jahrelangem

Troſte

AugenhAugend

und nach

nicht , daß

Mitleid

blicks iſt ? dieß ſey auch hier eingetroffen ,
ſey er von einem Zeitraume von einigen0
ihr Begleiter lungen ihres
Lebens geworde er u ihr Bild
niß Wiref d L neon





will ich folge . Aber bevor ich
ein Zeheimniß entdecke , ſam de

raft , um dem Schlag nicht

auch muß ich

ſtrafbaren Vater zunmf Du wirſt
nicht mehr bin , Aufſchl

dunkel iſt , erhalten : den

g, mich durch eine treue
g mei Begebenheiten vor den Meini

1 ü t 0 ittert b ins Innerſte
meiner E dieſe Worte an ,

als Vorbereitung auf ein unvermeidliches Un
„ und als mein Vater die ſchrecktichen

Worte , die ich noch jetzt w

ausſprach ein

wiiedper erwachen m

e, u mmich nie mehr meines Daſeyns zu



auf immer dahin .
nach jenen Grur

ihnen von Jugend
ihre Beruhigu dar⸗

n, und ſah ich
n Gatten , nie meine unglückl ö r
w nicht einmahl den letzten rzlichen
Troſt , ihnen Lebewohl zu ſagen , gewä

Grauſam riß 1ſi on m Seit
und noch jetzt weiß ich nicht , wohin man ſie ver
bannt hat

Die Erinnerung an die glückliche Zeit meines
Lebens erleuchtete zuweilen meinen duſtern Pfadd/

einem Sonnenblicke , der an einem neblich
ten Herbſttage d Fluren auf einen Augenblick be

t und wie der 29 0
die Sonne verdr 0 die Sch
muth jede freundlick offnung aus mein
und weckte das Vewußtſeyn , daß die Bluthen der
Freude auf ewig fur mich dahin welkten , daß

Taͤge, in welch i ichfühl



t reichte r oſt mit bt

ihre Linke tzog, was jen b. —

Weer! o ſprach ich oft zu mir ſel

m kraft ausüben , die den den

k erhebt . . . lehremich dr

te 1313 « Nie

der Natur , die ſo mächt

rwachten , betäuben : ſie ließ ſich keine

legen , und ihre Stimme war ker a

hältniſſe , welche die Convenienz knu

wälzten ſich traurige Bilder um meine

bald ſah ich die Geſtalten meiner verlornen

baldben , kämpfend mit brauſenden Wellen ,

ich ſie Lvumgeben von Jammer und Noth.

vergebens ſuck ich dir die damalig

meines Herzens, zu ſchildern , denn Wo

chen die Empfindungen nicht , die mich niederd

ten . Mein Vater fand ſich beruhigt , als

hingegentrennt waren , meine

mit mir , und war meine Gefährtin , mein

ſterin ; aber auch ſie wußte nicht , in

Winkel der Erde di

mein Vater war hieruber verſchioſſen unein



— —— ——N eee 2

nd U ber n

etzten an 1 de ð riedens

ſie noch im Tode zu um

ten kein ängſtliches Zagen,

Ruhe aus ,

Menſchen

dem Ausruf geſchloſſen zu haben „ Mir

vor der Zukunft . . . . . Gleich

ner brennenden Sandwüſte ohne Schatten , ohne

lelle dahin wandelt , fül ich mich ſeit dem

Tode meiner Mu verlaſſen und allein in den

Labyrinthen des ent , wo kein freundſchaf 3

Lüftchen mir Troſt zuwehte ; doppelt em

meinen Schmerz ,

hatte , an das ich mich anlehnen , dem ich, wenn

mein Herz blutete , ſagen konnte : hier th uts

mir weh !



46

Der Schm

Pönttrt⸗ das
niskann , iſt nicht

z, den ein menſchenfreundliches 8

Leid inen Buſen ve

ihm kein theilnehmendes
Wenn

das ſeine
Klagen ver Schatten des

Haines weilte , wo ihre in tie

Betrachtung über Leben und und über die
Vergä unſerer Glückſeligkeit hienieden ;
wenn mein forſchender Geiſt

Beſchränktheit ſich ſehnte nach

Wahrheit und des Lichtes : ſo wähnte ich
umſchwebt von dem ſanften Wehen ihres Ge

der auf den leiſen Flügeln der Abendluft mir
frohe Ahnungen in e; getröſteter ſchied

nmvon der

war in mir als die
d ſelbſt der furchtbare Arm

des Todes zerſtörte ſie nicht . Obgleich der Kör —

per in Staub dahin ſank , lebt dennoch treue Er —

innerung Herzen der dankba en Tochter ; nichts
in der großen Natur verloren , alle Glied

in der Kette der Weſen ln ſich um, und le⸗

ben einſt wieder auf in vere

in dieſer ewigen Harmonie allein des



nach dieſem flüchtigen
recklichesſamen Daſeyn , ſich auflöſen in

— Sollte nur der Körper in ewiger
1 ung beſtehen , und die geiſtige Kraft un—

ſers Weſens , unendlichen

Sehnens nach

ie

s einſt wieder zu ſe⸗
nd umfaſſen wir wirklich ein leeres

immer vertilgt aus

was kann uns dann noch

uns niederl
du mich mit deinen ſanften Schwin⸗

fgen , traute Phantaſie , und liſple mir in ſchwär —

△bezwinglic
einander geſchaffen waren ! . . In

te ich von nun an ; mein Vaterezogen
vermied jeden meines ſchmerzlichen Ge

fühls , und ich ſehnte mich auch nicht , meinLei



den an ſeinem Buſen auszuweinen : denn ichmuß

bekennen , daß ichnicht mehr jenes Zutrauen zu
ihm faſſen konnte , welches ich einſt hatte ; zwar

fühlte ich mich durch die Stimme der

gezogen , allein jene Szenen der Vergan

genheit ſchreckten mich immer wieder von ihm zu

rück. So war ein nach unſerer

verfloſſen , und mein Schmerz war i

neu ; er brach nie in gewaltſame Aeußerungen aus ,
man oft am wenigſten empfindet ; denn

ſeinen Sitz tief im Innerſten meiner

Ich verbarg ihn vor den Augen der Welt ,
mitſtil 0 bung litt ich ohne Murren ; de

es gib Menſch ſo wenige , die

do belohnende e hl

di me zu

ſchien mein

zu ahnen , und ſchlug mir zur Erholung
nach Deutſchland vor. Ich , die gern

den Ort verließ , wo jede Stelle , die ich betrat ,
traurig erungen in mir wekte , folgte ihm

willig : r in der dumpfer pannung meines
C te die wohlthätigen Folgen nicht ,
die ſonſt das Reiſen dem Leidenden gewährt . Die



ü

ich als laͤngſt
vorübergegangen an. Vor meinen Augen lag eine
d K uku leer an Hoffnungen und Freu —
den: und wer einmal ſo weit gekommen iſt , daß
ihm nichts mehr zu hoffen, nichts mehr zu fürch —
ten 1 g U d at gewiß die höchſte e

menſchlichen Jamm

zn einer der ſchö n Gegend Deutſchlands ,
an den blühenden Ufern des Rhein ha h

einer lebhaften ſidenz ⸗ gemiethet . ch
leb uch da in der le, umgeben v
muth und Leid , welches weder die
Geſtalten um mich her , noch die Zeit lindern zu
können ien. Indeß trat mein Vater in manche

geſellſck he Ver gen ; mehrmals verſuchte
er es a h in d Geſellſchaften ſei—
ner Bekann

ihm, d 0

von der Welt

Augenblicken

verſchiedene



ſie bald zur N 1 1d

ſo wußte er mich zu zwingen , in

zu en, welches ich n mit

ſo entſchiedenem rwillen that , daß die mei—

ſten meine Verſchlo

mich daher falſch beu

ner , auch ein Engländer , zeichnete

beſonders aus , von ihm ſprach er mit

Wärme und mit einer Achtung , die er in

yhhem Grade gegen wenige Menſchen trug

Für mich hatten die Welt und ihre Bewohner

alles ereſſe verloren ; denn die Bilder d zer⸗

gan it trübten mir Gegenwart und Zukunft .

Der Gedanke an meinen luſt und die unüber —

Scheidewand , politiſchen Ge—

zwiſchen uns aufgethürmt hatten , beſchäf

ten unaufhörlich meine kranke Phantaſie .
0im Traum ſtieg zuweilen die Freundliche Ho

in mir auf , ſie einſt wieder zu ſehen ,

liebe, wieder zu umarmen ſie , die mir unver4
nen Vorſtellungen ver—lich ſind . Allein dieſe

ſ0 anden , ſo wie ich erwachte , und mir blieb

nichts als der Troſt , der allen Ur

ſiche iſt , daß ſie das Grab einſt mit allen



ihren Leiden

Schooß verbirgt .

Oft überfiel

Leben zu

Aufopferur

zu tragen , d

auferlegt he

urigſten

mich allein das

Unſchuld , welches

als mir velleicht

ligkeit zu Theil

Mit erneuerten

zu Tag mehr ,

nahmen ; ſeine

ſehends , er ſelbſt

kraft , und in

ſein naher

mir :

ifnimmt , und in ſeinem kuühlen

„ warum ſo oft die

gen ? “ In

ungetrubte Bewußtſeyn meiner

mir mehr Beruhigung gewährte ,
im Genuß unverdienter Glückſe —

ter , ich füble daß meine Wan

üchtige Wunſch , einem

ſo unnennbare Qualen

fühl des Beſ—

zten ; ich nahm

benheit und

edelſten , beſte

em Glück zu⸗

dieſen Betrachtungen tröſtete
2

orden wäre .



ind gleichſam zern t ſtand ich an

ger , und vermochte den kleinſten

Laut hervor zu bringen . Bebend er er meine

Re ſeines Freundes

Jennin der eben h ge n war , und ſagte :

Mein „ich vertraue d it das Theuer

ſte an , was ich auf Erden zurück

ſehr mir

wirſt
und

1 Versi
St „ mit welcher



allein



jedem Sturme des n; von
der ganzen Men mir
Troſt noch Theilnahme . In dieſes ſchmer
G verfunken , begehrte nnings mich zu
ſprechen . Sie kommen meinem Wunf wor ,

ch zu ihm : ich glaube es ihnen und mir
ſelbſt zu ſeyn , mich näher ge ſie zu

*dem prechen ,
erzwa nach welch

rmit , mit
in meinem Character liegt , das Bekenntn

als Freund immer hochſchätzen , nie aber

V all zu gr 8
ein die

erung verſch dener Seligkeiten
die durch nahmenloſes Mißgeſchick all

8r die Vergnügungen des geſel
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auf unſere unbeſtochene idern auf
unſer Gefuhl ber ſi nich
meiner Trauer . v w

St eidens machen , welche ich
dern muß.

Nein , meine Fre er ; ich
n, das ich

dens zum

über in jene Welt gab , treulich
kein Opfer , wie es nennen , wirder zu
ſchwer fallen . Ich kenne ih id ehre ihren
Kummer , den Zeit und freundſchaftliche Theil

erden Alles ſt gt und f

hienieden ; ſo auch der Schmerz . Der Menſch
erkennt oft in der Hand , die ihm ſeine Freuden
raubt , die leitende Vorſehung nicht , die die
Ere t , und ahnet oft nicht , daß d

Genius iſeres Glücks uns oft im Verſchwinden
ein ner

einem

lichen



5

mich vor den

n, als i n

ane
ur

n0

Als Freund im höchſten Sinne des V 10

leberraſcht von dem feinen Sinn

machte ich ibm zw
alleindungen, allein er beſiegte ſie

einer red eit. ar ub 6 mich

zwar hin cht mehr zu überreden ſuchen

wolle , er 1 alles erüber geſagt zu

meinen erlobten anſehe .

In einem fremden Laͤnde, unter

Menſchen war meine
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e Trauer verbreitet ,

reißten wir in die

Jennings war mein treuer

hrte m denniů

ſanftes Mitleiden , als durch
77 * Per 8 ounßzu troſten . Der E empo gegen d

* an ,

Dies um 3

Bmdie ſchwarze Bilder

ef in ier le la⸗

gen , erſchienen mir K in weniger



ſchrecklichen Geſtalten , und die Zeit hüllte die

traurige Vergangenheit nach und nach in die

ſanften Schatten einer duldenden Wehmuth ein.

Frohſinn , Munterkeit und Witz ſind zwar auf

immer von mir geſchieden : aber ich fühle doch

jene Kraft wieder in mir auft die den

über den Drang der Umſtände erhebt ;Me

ich habe wie

an , mich der Natur wieder zu freuen , und wer
der Sinn fürs Gute und Edle , fange

dieſe liebt , liebt auch die Menſchen , und iſt da—

her nicht „ wenn er

Freuden betrauert . Wenn er die Ge

unterdrücken und ſeine Lieben vergeſſen

ühle ſeines

„ ſo trocknet ſie wohlthätig die Thränen , die

rückten Sehnſucht weint , und

nur der verzagt ganz , der in ſeinem Bewußtſeyn

keine Quelle des Troſtes mehr findet . Der na⸗

menloſen Aufopferung meines edlen Freundes

danke ick

ſchwungen habe aus der Tiefe meiner Kraftloſig —
hes , daß ich mich wieder empor ge—

wieder unterkeit ; nach und nach führte erer

Menſchen , die mir Heiterkeit die mir

Theilnahme ſchenkten , und d mir , ſo

lang ich lebe , u
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die C die ich nur dir offen

bare , we ö biſt , ſie zu wiſſen , und

die ich nur deinen feinen Sinn niederſchrieb ,

möck ſie nie in die Hände jener kalten Ge—

0 „die unter dem Joche , das ihne

und fühllos

Stunde ; die

Lab

meiner Seele , ob ſie noch auf Erden wandeln ,

die Ruhe des Gräbes ſie umgibt ! ? ob

ich ſie dort einſt wieder finden , wieder erkennen ,

rmen werde ? das umhüllt je er un⸗

der dem Auge des

mäßigten Wun in meinem Gatten einſt



60
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meinen Br wieder zu umarmen , und in mei—
nen geliebten Kindern die
Liebe , die einſt mein ganzes ten ;
verſchwunden ſind jene Träume meiner itaſie ,

he Schwärmercyen , in denen ich die
Bande der poſitiven Geſetze , und die eingeführte

rdnung mit ſtarker Hand zu zerſprengenen
hat mich gelehrt , daß es unweiſe und

ſich gegen eine allgemein anerkannte

g, fur welche ſo Menſch

tung haben , aufzule rige ſind
der Geſchichte der Völker , mit den Rechten der

bekannt , nur wenige haben Stärke
genug , das , was ſie von Jugend auf

Begriff der Tugend oder des Laſters zu
ewohnt waren , in reifern Jah

pri r den ;

di der Wahrheit

beſſer ihr Licht in ihren
die tückiſchen Men

des Schwachen
richtet ſich n

der Belehrur
hina n derhingegen , der



iche

einen Schritt näher zur Vervollkommnung ſeines

Weſens gethan , als der , der ſich dem Geſetze

ſein Leid, und trägt ſein Loos mit Gle

Ergebung .
aß ich nach dieſer Erzäh—⸗

einen Augen bin , daß di

daß ich oft meine hervo

ni m
di Trennung

mah at

ſich nun in n⸗

delt : aber ganz froh

einer gewaltſamen



und fremdes Leid doppelt an unſerm
Herzen nagen . . . .

wohl , meine Liebe ! vielleicht ſehe ich dich
denn ich hoffe in jene friedlichen

Geſchäfte in dieſem Lande

ſchaft , die meinem Leben neuen Werth geſchenkt
hat. Lebe wohl , Antonie ! . . . Bis daß mir
die Gip dieſer friedli ge aus dem Ge⸗

chwinden ſucht dich in iender Blick ,
und meine ſegnenden W folgen dir hinab
in das freundliche Thal , wo deine
meiner warten .
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verheißt würdigſten Lohn ,91Entſagung
Durch ſie wirſt du Ruhe erlangen .

Nur hohes Bewußtſeyn gibt dauerndes Glück /

Frieden im 1 en;

n ſcheucht Unmuth und Reue zurück,

Flnd b nancherley Schmerzen .

nus die Hoffnung umhe
Am Gängelband führt u

Es trügen des Herzens Gefuhle :

Nichts furchte zu ſklaviſch , nichts wünſche zu ſehr :

diSo wandelſt du ruhig



Stimme doch nicht ,
r ich ſchmerzen

Bewußtſeyn iſt tröſtend ,
Doch welches von beiden gibt Frieden

den trauriges Loos
eden ? —

Und Hoffnung ! ſte ward uns zum Troſte ge⸗
reicht ,

Auf mühſamen Pfaden des Lebens ;
Wenn ſie uns nicht tröſtend die mehr

Ruhe ve

Es wünſchet , es hoffet , es ahnet Herz ,
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Seeden

Leidende bey ſeinem Kummer
Sich noch deiner Schönheit , o Natur ?

lumm

Thränen Spur

Wenn , verkannt von Allen und verlaſſen ,
Einſam er auf düſtern Pfaden irrt ,

Wenn ihn unverſchuldet alle haſſen ,
Und er ſeines Schickſals Opfer wirdwird

Labt ihn dann der goldne Glanz der Sonne
Und des Himmels reines ſanftes Blau ?

Füllt die Pracht des Frühlings ihn mit Wonne ,
Freut er ſich der Blumen auf der Au ?

Nein ! es folgt dem Armen

Durch den Mond⸗beglänzten Hain ,
Und der Schwermuth nächtlich kalter Schauer

Düſtert ſeines Lebens Sonnenſchein .
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Am 1ziten Septeml

Cν
WVenn der Mond dein Grab be

In der ſtillen Mitternacht ,

Wenn mein Auge um dich w
Nur mein Kur mit mir wacht ;

Wenn die Sterne glänzend funkeln ,
pfeifend hauſt ,

Ferne ln ,
Bar Inn br

Dann um fDann um r

Und es weht ein leiſer Schauer

Aus der Ewigkeit mir zu.

Werden wir uns w



— — —— —

aus em Schlummer

ich Pflanze nur ,

tufenl

ur Vollkommenheit hinan ?

rnden Gebeinen
freie Geiſt

e Qual



dir vertrauend ,
eſt im Sturme ſtehn .

Sehnen
Nicht umſonſt in unſer 5

nung trocknet manche Thrän
Mindert ſelbſt der Trennu

Nichts ſoll mir di
Daß wir dort uns wiederſehn :

8

e Hoffnung rauben

end dieſer Glaube

uſt mit mir zum Grabe gehn ! —



iſt ſehr ſchwer den rauhen Pfad des

glucklich zu durchwallen ! um ſo ſchwerer, je leich

ter die weiſeſte Vorſicht d ndereWa

auch nur ein wenig zu genau , ſeines Zwecks

verfehlen macht .

um Staub und Kleid und Anſt

laufen ſo raſch ; hen oft auf Kieß

und Dornen , aber um wird ihr Schritt

darüberhin ; ſie haben keine Muße zum Schwindel



chwächte Körper

geni

lich n

vermag
mvon

——ů
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Das junge Genie .

Boden ; ſchön
und Blätter , und ſüß duftete

ikte man das holde

ne Zweige
Blüthe 0 D

und ſchneidelte , und umzäunt ' es.
Das Kind ward ein munterer , gewandter , witzi
ger Knabe , und belohnte die Sorgfalt ſeiner
8 VFreunde durch unzähliges Vergnügen , das er
ihnen machte . Aber nun war er allmählig
zum Jüngling gereift . drang jetzt bald
ſein b ein in die Ver —
hältnißſe der

Pflichten und tige Betra
n d da b

Auswuchs .
das ohne Zurück ng , und ließ ſich weder be—
ſchwatzen , noch blenden , noch unterjochen , noch

28147



nochnoch be

etzten Leute ,

ſichtlich mit ſeinen Bemerk

gar ihn unt

S chteten

ſchla „ wie

Wärme verkältet , wenigſtens

rkſamkeit unmöglich gemacht werden

ſuche mit Güte und mit

Da übertrug

dem Ungeheuer Verläumdr

ſich befriedigt .



Mutterg lück .

Herzchen, mein ſchönſtes , m

Knabe , o du von der Liebe geſchenkt !

Laß' an die Bruſt dich , die bebende , drü

Die dich in Liebe ſo oft ſchon get

Holdeſtes Weſen, du Blume im

Ehlichen 8„ dich wieget mein Schooß ;

Dein , o du Bild meines Gatten , zu warten ,

O welch entzückend , welch himmliſches Loos !

Wiege dich frevelnd auf ſchützenden Händ

Fülle die Luft mit dem Jauchzer

Laß deine Bl

Sinke mir wieder herab an die

Ueberall blühet der Reichthum der e

Mitten ſchon ſitz' ich im duftenden Grün ,

Reich' ich die Bruſt dir , die lang ſchon entb

Wo uns die Chöre der Vögel umzieh ' n!

zu mir ſich d



Leben,

Glück !
Jeder der Pulſe voll Regen und Streben ,

Wie er im Arme mir da liegt ,
O du mein oldnes , mein h

Feuer auch ſchon in dem kindiſchen Blick !
Kleinod du höchſtes du 8 5

Näher zu mir ,

NOeffne die Arme : ſie öffnen der Welten

Freuden mir alle und Seegen und 5

Wardſt du mir , holdeſter Knabe zu

„ Stürme heran in den Wettern der Leiden ,

„Unglück , und prüfe zum härtſten mich hier :

„ Laß nur den Sohn mir und Gatten , die beyden

„ Laß mir , ſo trotz ' ich in E dir



2
Wochengeſchenke ,

—Sonntag .

( Dies Solis , Tag der Sonne . )

Euch: ihr

die ihr , w

bewundert , euren ſtolzen Lauf b nnt , und , wie

ſie , ohne Nebenbuhlerinnen euren Kreis belebt

und erwärmt , Euch trifft mein erſtes Wort .

Die Sonne iſt euer Sinnbild , und eure Planeten

begabten Freundinnen , die nur

len etwas bedeuten .

s macht Euch zu Wohlthäterinnen der

g, die Jhr unter euren Händen bildet ?

Wohin führen die Triumpfe , mit denen Ihr den

Neid der Schweſtern unauslöſchlich und ihren Has

ewig macht ? —



Einſam , ſich ſe genug , geht die Himmelsk

nigin ih — Auch Ihr , Bilder

einſam ; ſeyd Ihr euch

de

aber wer ſeyd Ihr , wenn

in, und —verwelkt !

eu einſamen Tage den Verluſt , den Ihr an

ihnen und durch ſie leidet ? — Habt Ihr einen ewi—

Ihr an einegen Quell des Lichts in euch, oder de

Nacht , nach deren Dunkel

gönnt iſt , zur neuen Morgenröthe emporzuſt

O Tag , dem die Sonne ihren ſchönen Namen

gab , haſt du denn nie aufzuweiſen , als dieſe

Sonnen ?

Montag .

Dies Lunae , Tag des Mondes . )

Nur auf den Tönen goldner Saiten

Wag ' ich ' s, den Schö

Die ſich dem bleichen Monde weihten ,
Und zärtlich ihn als Freund umfahn .

en mich zu nahn ,
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Sie träumen nur von Leid und Jammer ,
Und ob ein L nd naht ?
Sie ſlehn zum id in ihrer Kammer !

Mond ſiebt ihre Thränenſaat .

Ja , klagt ibm nur die Lielbesſchmerzen ,
Und badet ihn in eurer
Wenn andre frölich um euch ſcherzen ,
Sprecht nur von Kirchhof , Grab und Tod .
Ach! euch verſteht Niemand hienieden ,
Kein Mann der eure Liebe lohnt !
So gebt dann endlich euch
Zu Theil wird euch der Mann im Mond !

Dienſtag .

ODies Martis , Tag des Mars . )

Stärke geſellt ſich ſo unwillkührlich , ſoä
wer will es euch verdenken ,

Tages, wenn itr euch zu dem
ellt ? Schutz wollt ihr ja nur

allein ; und wenn auch der , deſſen rbener
Rock ſo unwiderſtehlichen euer DHerz
macht , nicht immer ein Leonidas iſt , wird er
doch gewiß ſtets bey Schönen ein Aleibiades
ſeyn.
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Ihr lebt ein volles Leben, ſtark ſind eure Freu—

den; nicht ſelten von einer andern Conſiſtenz , als

der

niger geachteten Civil - Kleidern einher geht . Auſ—

ſelbſt iſt , wenn er in we—

auf luſtigen Hoboen und Wald —

ihr kein höheres Bild des Lebens ;
—glücklich !

alſo immerhin Einigen ihren Sonnenglanz ,
der nur am Tage ſtralt , und des Nachts nicht8

mehr ſo viel Feuer hat , als der Bononiſche

Steen ; laßt den Schmachtenden ihre

die mitten unter tauſenden von frohen

in einer Sarah - Wüſte ſich befinden : er

iſt euch auch allein die beſte Welt . So lebet fort ,
glückliche Töchter des Wenn andere

nach Id n „ ſo tröſtet euch habt das

einzig Reale

Mittwoch .

( Dies Mercurii , Tag des Merk —

und Weiber des viertenKennt ihr N

Wochentages , ker ihr den vielgewandten , vielge —

ſte Gott dieſes Tags ? wißt ihr , was ihr ihm

zu danken habt ? Ich mache den Gott des Han —



—

— — —

dels , Euch zu gefallen , zum Gotte der erhalten

den Häuslichkeit .

Seht , große Geiſter der Erde, zurück nach eurer

Küche , woher euch alles Leben quillt ; ſeht , Dich —

ter des Weins und der Liebe , hin auf den un⸗

ſcheinbaren Schlüſſelbund , der der Hausfrau den

Weg zum Keller zeigt , und erhebt ſolch Hauswe —

ſen über alles , was euch umgiebt , da es der

Born eurer Unſterblichkeit

Geſchlecht der Kinder

Welt ſpricht , beſteht aus ihnen ein

denn das Volk bildet doch nur allein die

er der Erde , und die hohen Gen

die Menge ſtralen , werden nur einzeln genannt .

Merkur , bered ter Gott , dort ſtehen deine Tem⸗

pel , wo nach ihrem Tagewerk Weiber und Mäd⸗

chen ſich verſammlen , die Licht⸗ und Schattenſeite

ihres Kreiſes mit gelöſter und loſer Zunge aus —

zumalen . Aber eins haſt du den Schönen dieſes

Tages verſagt : deine Während die Schwe —

Gott an der Spitze , auf dem lärmenden Markte un

und feilſchen und kaufen , und ſind wie eine gras



reiche Wieſe vor
dem kleinern mit
wandten Roſeng

Donnerſtag .

( Dies Fobise , Tag des Jupiters . )
Ein heilig Weſen thut ſich offenbar

Wo ihr auf Erden weilet ,
O To

So bring ich ehrfurchtsvoll dies Opfer dar ;

„

chter Zevs , ihr himmliſch - hohen Muſen !

ort enteilet ,
mir lebt im tiefſten Buſen .

Dem Schweſterbund der Muſen
Hat ſtets ſich gern ein ſchöner Sinn geweiht ,
Und keinen es gereut ,
Sein Herz den Göttinnen dahin zu geben :
Sie lohnen ihn mit einem ſchönern Leben.

Drum grüß ich euch , die dieſer Tag erkohren ,
Die ſich in ſtille Bruſt

Göttliche Poeſte herabgerufen !
Ihr Daſeyn geht auf Erden nicht verloren ;
Der Abkunft ſich bewußt ,
Betreten ſie der Dichtkunſt heil ' ge Stufen .



— —˙Ä — — — —. . . — ⏑

alle Götter ſchufen ,
Erde ſchönes zeugt ,

Dichterin erreicht ,

Thron im edlen Frauenreiche

chtkunſt Lorbeerzweige⸗

elt , Frauen ,
Naon

Der
Deses

Freytag .

( Dies Veneris , Tas der Venn . )

Gerne vom Helikon ſtreif ' ich hernieder ,

Wo der Idaliſche Hain mich entzi

Noch hör' R0
oben die heiligen Lieder ,

hon bin zu Venus Altar ich entrückt

n in die blüßenden Kränze ,

1

zum lieblichen Spiel !

Liebe ja bleibt unſer herrli

Denn zu euch allenjetzt ſprech

Eurem Geſchlecht nur iſt



Nann hier g
er das Blut in den Adern ihm

Drum iſt allett
de fühlt

Jede fühlt innig das liebende

ſt ſich unendlicher Liebe bewußt .

Sammelt euch alle zum herrlichen Feſte
Venus Idalia tön ' der Geſang ,

zumUnd 3
Unſerer

Flechtet mich ein in die bluͤhe

Liebende Herzen , zu lieblichem

Ehren tanzt feſtliche

Samſtag .

*( Dies Saturni , Tag des Saturns . )C

Gebt , edle Mädchen , gebt die Hand mir,

Frauen ,
Die ihr die Hoffnung in dem Buſen nährt ,

Zeit auf ErdDie goldne ioch zu ſchauen ,
Wo das Geſchlecht man in dem Weibe ehrt .
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e beſſere Zeit — ſteigt empor aus

ſchimmern .Und über Wettern ſeh'

Saturn erhebt ſich , wo

In ihnen wird die goldne

aller Völker Schickſal
Wird auch ein neuer Geiſt uns üb

Regent der Erde wird Saturn uns
Und leben dann „ſich des Lebens

freun ! “

Was wir als Gut und Schön nur einſt erkennen ,
War, Frauen , dann von euch zuerſt erkannt ;
Und will auch dann noch Kunſt der Gott uns

gönnen ,
unſt nur einzig uns

Auf dem



Ufer hinab ,

Haine ,

flammendem

Waldes im

der Felſenburg Thürme her

lten umzoger

Strahlten aus ſpiegelnden - Fluthen hervor .



mein Herz der Empfin

iehe ,5 afed

Aus dem Gewölbe der
Alle Entfernten

Durch der Bege

Lächelnd umſchwebten mich eure Gebi

Ahnung erhob ſich im ſehnenden Herzen /
Unſterbl
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Damals vereinten ſich unſre

tracht beglückende Hand

F.7„Uhrte hin durch des Lebens

Sie , die ſchon früh unſre

zuſammenernerhin ſchiften wi

Traulich die ithen des

Aber noch lodern die heiligen

Kindlicher Liebe , ſie löſcht nur das Grab .

Ja ! unſre Geiſter , auf ewig verk

Trotzen des Schickſals despotiſe

und Treue bat feſt ſie umwunden

zu des Todes umſchleierter Nacht .

Sollt ich dich , Theure , auch bier nicht mehr

ſehen ,

Lebteſt du gleich im entfernteſten Land ;

Würden ſich doch unſre G

Einſt erkennen in jeden

Sollte Zernichtung auf immer uns
8Wenn gleich die



wir jenſeits u erkennen :
deil dann dem

„ daß wir uns gefunden ,
Wonne uns gab ,



Liebende Dichtung .

— —
Wer nie in Liebesarmen lag ,

Wer nie an ſeines Liebchens Buſen

Der Treue Lohn von ihren Lippen brach ,

Der kennt euch nicht , ihr himmliſchen Muſen .

Liebe führt zu eures Tempels Schwelle ,

euer heil ' ges Opfer an ;

er ſtaunt — ſein Blick wird helle,

Und kühn betritt er die geweihte Bahn .



——— E E Nymphen . ,

Jß r Nymphen , Amor iſt ' s! Ihr Nymphen fliehet

Sein Bogen iſt geſpannt ! on ſeinen letzten

Ermüdet , liegt er hier auf Raſen — laßt ihn

liegen !

Er ſchläft ſo ſanft , ſo ſanft ! O ſchlief er eine

Zeit

In meinem Herzen ſo ! Ihr Nymphen , mit Ver —

gnügen

Will ich ſein Wächter ſeyn , will ich mit Tapfer —⸗

Sein Bettein Bett vertheidigen , und ohne Sch

Hier dieſen Lorbeerzweig auf ihn herunterbiegen !

So treu bewach ich ihn ! Und wenn er dann



Dann , o ihr Nymphen ! o! dann will zu ſei⸗—

nen Füßen

Ich ihn um Ruhe flehn ! er hat ſo manche Nack

An euern Bächen mich um meinen ge
bracht !

eſtehen will ichis nur , und ſollt es euch ver

Mich lüſtet ſo wie ihn , der Ruhe zu genießen .



„

Die Sommerſp ſſen .

8 2 8
Huüurne nicht auf deine Sommerſproßen ,

Forſche nicht , vergeh ' n!

Kleine man überſeh ' n,

Wo Natur viel chönheit0

Deine Reitze wirklich noch erhöhr

Sey für immer dieſer Text geſchloſſen .

Glaube ſicher , dennoch ſe

Wen nur Seelenflecken nicht entſtellen ,

Kann getroſt und Dinge ſeyn; —

Unddavon biſt du ja gänzlich

vom Geſicht



E

Geteiert
Schönheit

in Italien zu

Orſina Rip

chen von fu fzehn Jahren

vollendetes Muſter für den Künſtle

ſie da ; ein Geſchöpf höherer Art ,
zugleich ! Wenn von

Honigf—

großes ſchwarzes

war es unmöglich

gen ; wenn ſie

und mit i

ſie Entzücken , d alles um ſie

aLiebe zu ihr ; schtete dieſ

nicht . Sie lebte einen großen
auf ihrem Landgute zu Mor

detummelnerdetummeln ,von Neapel . Pf

wegenes Durchſtreifen der wa

en Tönen begleitete , gewährte

gebietend und

dem ſchönſten
Rede floß ; wenn iht

er idenſchaſt

il des Jahres

ht

ahrten , ver⸗

ten Gebirge



vechſelten mit

nicht mehr) auf

von Grimaldi , des

eapel , aufmerkſam

ganze Hülfe .

halb von dem auf

halb von

ners einen Jüngling herbeygeführt



herabſturzte . die Gefahr des hol—

ſchon den furchtba —ädchens ,

ren Feind niederſtieß . Jetzt ward auch

durch eine Bewegung ihres Roſſes frey , ſprang
auf , und ein lautes Ach! — entfuhr ihr bey

dem Anblicke des Fremden . Der junge
ſank zu Orſina ' is Fußen nied und um

ſchweigend ihre Kniee .

pfindung , bemächtigte

nie gekannte Em—

ihrer ; ſie hob den

Jüngling auf , und bot beſcheiden ihrem Retter

die Lippen . Die Natur feyerte die Sekunde , ale

der Beglückte ſeinen Mund auf die noch unbe —

rührten Roſen der göttlichen Rinaldi drückte ;
ihre Bruſt ſchlug milder an ſeinem Buſen , und

ſorgenlos um ſeinen

zer ſich losmachte . Der Fremde tra

eiht , ſagte er — wer Ihr auchzu ruck . „Verz
ſeyn mögt , einer Huldigung , die der Augenbl

forderte oder gewährte ; Euer Roß iſt unbrauch —

bar ;
bis zur ſichern Straße geleite . “ —

bt , daß ich Euch durch das Gebirge

„ Ihr ſeyd mein Retter ,

beg

wollt , nach Villa Mondovi . “

Orſina ;
eitet mich , wenn Ihr euer Werk vollenden
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Ripaldi ? “ —

rſina Ripaldi . . . . . Und Ihr ? “

cher Maler . Ich„ John Batell , ein

ſaß hier und ſ meine Kunſt ;
der Himmel ver mir den Anblick einer Göt .

nicht

te . I Ein

Entzücken in

ſeinen Armen ? “ — te

endlich ihre Bitte , e au Zilla

begleiten möchte , und der die

Einl ug an.

Die utter empfing den Retter mit einem

vornehmen Danke und ihre Tochter mit Warnun

gen. Orſina blieb nachdenkend .

„ Der Herzog war hier — “

ihm ange nen Wirkung

„ Und wozu denn der



mit ihm , um die begü enden Wünſche des

Monarchen zu erklären . “

Monarchen ? wie verächtlich macht

enn Ihr je wünſcht , ge—

Eure einzige Tochter glücklich zu

ſo weiſ ' t den Herzog geradezu ab; ich ver—

ſpreche Euch , in Jahres einen Gatten zu

wählen ; ſeyd verſichert , daß Orſina keinem Un—

der hei

E

wird nie Orſina ' s Ge⸗

Die alte Gräfin , ſo unangenehm ihr dieſe be—

ſtimmte Erk ng war , freute ſich doch über die

Ver ing er Tochter . Ein Strahl ihrer

Huld ſiel auf Batell , der ſtumn 6 dieſer

Scene geweſen war . Jetzt erſt dankte ſie ihm0

herzlich für die Rettung ihrer Tochter , und lud

ihn ein , auf ihrer Villa einige Zeit zu bleiben .

ihm , wie einem Freunde . In

unternahm er es , ihre Mutter

iten Kenner und Nicht⸗

fertig war .

ter und Tochter , der Herzog von Grimaldi ſell

und ein glühender Anbeter Orſinens , Marcheſe



hohe Achtung .

angefan⸗

entfernt , und

gehüllt ,
ſſer ge⸗

In einem Garten

von chten Ulmen

war ein kryſta
hatte .nährt , der ſeinen

M3Batell ſtreifte das war man

mehrere Stunden in der Gegend und in den Wẽ̃

Nur Abends bey Tiſche er an⸗dern umh
er , vom dich⸗genehr

jenen einſamen Platz , und warf

Hier lebte er im Wo—
en Wald

ſich im Geſträuche nieder .

gen ſeiner glühenden Phantaſie , und trank bey

des Tages laſtender Hitze die herrliche Kühle .

er vertieft dagelegen haben ,

und ſie warf ſich in die kry⸗

ſtallene Fluth . Und Batell — la rbar pochte



100

halbumdämmer er Blick verſchlang
heilige Geheimniß unausſprechlicher

Er ſah Orſinens göttliches Auge ; an ih—
rem Marmorhals herab gleitete ſein Blick auf des
ſchönſten Buſens u oige Fülle : kaum wagte er' s
zu athmen , bis Orſina die Wellen ſchlug , und
ſchöner als einſt Anadyomene aus den Wellen

ch, als ob er die holde Ge—

ſtalt zu entweihen glaubte , wendete er ſeine Blicke
ab , und in weniger als zwey Minuten ſchlüpfte
Orſina durch die Hecker

erhob ſich der K

ſtieg . Unwillkut

ür zurück . Taumelnd
und ei le833ſtler , auf dem ſteilen ,

ungangbaren Waldweg , der ihn mit Lebensgefahr

hergeführt te, zurück auf ſein Zimmer . Mit
HaHaſt zen in eine Ecke , mit

Haſt „ und ſeine glühende

Phantaſie ld , von dem ſeine
Seele „ unter dem Vorwande

vo n* zur Tafel .

Am andern Morgen beurlaubte er ſich , unter
dem Vorgeben einer Reif

Wochen ſchr
Meilen von der Vi

Neapel , auf vier

ud floh nach Scriviella , zwei

Wald, ein Jäger —
häuschen gemiethet , das einem Kaufmann von
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Scriviella gehörte . Vor on

einige Wochen, ehe er in

nd gemacht . hier aus war er

etene Wälder und

bis dahin vorgedrungen , wo er ſinen , die

im Gewande der reizenden

ich er auf ſeinem Eremitenpfade nach

dem glücklichen Plä am See . Acht mal

hatte ſein

Werk 0 Auf

jener Stelle arbeitete ſeine Einbildur raft un—⸗

lebendiger . Er ſah ee , wje 'ſie ſich

er ſah nach und

alle neid Hüllen ſinken , als ob ſie

reiner Seel

en Tage erſchien

ibefangen , wie

wor ſchwül ,

den kühlen Raſen ; aber



Das Leuchten

am fernen ein Gewit —

ten , und ſie eilte hinweg . Der Künſt —

ler , wenig zufrieden mit dem Hi

den längeren Anblick ſeir 8 raubte , ke
ſprach er zu ſeiuruck.

ſollſt du

meine vermag . Er änder

ſchwur ſich ſelbſt , u

kommen zu ſeyn .

Drey Wochen beſuchte er täglich zur nen

umſonſt .

ichen

680 E E D2 0 einem

eben , was die Kunſt

vermochte . Aber en wollte er es noch

einmal mit dem e, noch einmal ſeine

dem der unbeſchreiblichen

lühen laſſen , und dann . . .

erſchütterten mancherley St

Orſinais 9 Grimaldi wurde , ſo zierlich die

Mutter den Korb nur immer auszuſchmücken ver—

mochte, abgewieſen ; und von dieſem Augenblicke

an verdoppelte Giuliano ſeine Bewerbungen mit

einer wahren verliebten Ungeduld . Hundertmal

ſchöne Gräfin au en Knieen an, ihm
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en ihr fremd für

denn tief in ihrem Her
blick ihr ein⸗

Oft zankte

Herzen , ſie fühlte den ſa

Druck einer neuen , ihr bisher unbekannten Em—

pf g. Mit

hnuſucht nach

Eindrücken der

Empfindungen , nicht ſe dri ſie end

lich die Hand des zu ihren Füßen ſchmachtend

Giuliano ,

telln malte .

Wochen waren nun vorüber ; der Fremd —

kam nicht zurück . Der Undankbare ! ſeufzte
Kſich Orſina , und verbarg vor ſich ſelbſt die—

kam ihr zu Hülfe



bindung ihrer Tochter Sie ſtößte ihm
Muth ein und rieth ihm mehrmals , ſich nicht

enblicklichen Launen eines Mädchens
abſchrecken zu laſſen .

durch

iliano folgte beharrlich dieſem Rathe . Oft
ſchreckte ihn Orſina ' s kalter , tödtender Blick zu—
rück ; oft das Feuer ihresF Zorns ; und dennoch
gewann er Boden . Einen großen Schritt vor—
wärts machte er , als Grimaldi von neuem ſeine
Bemerkun unter Ve

fing. Sie waren unglücklich der

ungeſtüm . Er hielt für b

Grimaldi gedunger
Giuliano war

genas er.

Mitleiden der

Aber mit ſeiner Beſſerung zog ſich

ttlung des Königs an—

te das gewöhnliche Mittel des feigen Ita —
An den Thoren der Villa überfielen



Von den Hoffnungenwieder

nahen Be zes zurückgeworfen , wurde er

wahnſinnig . Wie ein Schatten verfolgte er die

Gräfin , die ſich ihm entz eden ihrer Tritte

Mißtrauen , daß eine anderebelauerte er , voll

geheime Liebe ſeinen Planen entgegen ſtehe. So

entdeckte er endlich den ſtillen Ruheplatz Orſinens

am Er folgte ihr bis nahe zur Thure ,

feſt entſchloſſen , ſie dort täglich zu belauſc

fin genoß da an manchem Al

erquickenden Kuühle, und ſang d

Jugend in ihre
blichkeitige Tage einer Unpäß

9ben Lauſch⸗

idet , ſo⸗

if ſeinem glücklic

Noch einmal

zen zu ſehen , mehrmals waren

auf. D Stil

Schlummer ; ihr

Winde , um ung geben. B
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tell war in den Anblick verſunken , als auf
te , und Giuliano

it im Blicke hereinſtürzte . Er

einmal die Heckenthüre ſich öffne

neben
wirft

na auf den Raſen nieder , und
umklammert ihre Füße ; ſie erwacht , wie von
einem böſen Traume , und ſtößt , mit Dolchen im
BlickBlicke , den Unwürdigen zurück . Aber von die—
ſem Widerſtande nur noc

an dieſen Lippen7
will ich den inken , und an dieſem
Buſen will ich ausruhen ? . . . . OCaß mich,
Niederträchtiger , ruft Orſina — O re tet , rettet
mich ! “ — Aber Giuliano hält ſie nur noch

und ſeine unreinen Lippen , von wilder
Begierde entflammt lüthe .

nicht ſchnell eine

ig ſich darbot . . .
hen Ueberfall des

Orſina ſchien ve

ſchützende

Batell hatte den

cheſe erbli

noch in

menſch ſein

Durch ei

wie ein guter
herbey , als der

Giuliano
betäͤubt , und omente Orſina aus
den Klauen 6Halb ohnmäch



tig , aber mit dankerfüllte t ihren Ret⸗

ter , reicht ſie ihm die bebende Hand und
ſlieht . Jetzt rie

gegen Batell .

der Unbändige ſeine Wuth

ringen lange , bis endlich der
Marck zu Boden ſtürzt .
wüthe ſchleudert ihn in
voll tiefen Unwillens nach Hauf
in den Pallaſt . ohnmäch

Sopha , Mutter und Diener um

Böſewicht ! — der Niederträchti

zum See , er wird ihn tödten . “

„ Wen ? — Wen ? “ —

Eilt 7/ eilt , et tödtet ihn
Nie hatte ein Diener es wagen dürfen , jene

Gegend des Parks zu beſuchen ; die Mutter liet
Orſinen unter den Händen ihrer e ind

an den beſtimmten Ort
Hier im dem Ar

nach rie
man ihn herauszog , Orſinens —

Man br in ein

Nach den ſorgfäl en Bemühungen die

Augen auf . . . „ Dank ſey
G

gen J 11 “ —»D rief die Y

eilends in das Zimmer ihrer Tochter .
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,liebſtes Kind ! “

Giuliano lebt ; durch unſere Hülfe kam

er wieder zu ſich . “

„ Fort , fort ! . . . ſchrie Orſina mit konvul —

ſiviſchen Bewegungen ; fort mit dem Böſewicht ! “

„ Gott ! ſie ſpricht
i

„„ Nein , meine Mutter , Allgegenwärtig
iſt mir noch die ſchrecklichſte Stunde meines Le—

bens ! — Siuliano hat

o der ſchändliche Bube !

geiſt war mein Erretter ! “ . . .

Immer noch glaubte die Gräfin , daß Fieber —
ſie aus ihrer Tochter ſpreche . Aber dieſe

und erzählte nun der er—

ſtaunten Mutter ſe Schändlichkeit ,

und Batells Verdienſt um ihre Rettung .
Giuliano war unv genug , einige Stun —

Ein Bedien⸗den nachher um Gehör zu

t er bat ihn , das Haus zu laſſen . Wüthend

gehorchte er. Ein Heer von Banditen wurde

nun gegen Batell ſchickt. Kaum entging
ihren Nachſtellr und er mußte ſich

an cſor Nogen 0 8 I ＋aus dieſer Gegend E ſchmerzte
aſſen zu





muß mein Verſtand Anbeter finden, die

Geſicht und meinen uchs bewundern ! “ . . .

Einige Tage nachher ß der Herzog von Hame

tonshire ſeinen Sohn rufen . „ Georg , wir fa

ren vor ! “

„ Eine Unpäßlichkeit , mein Vater ! “ —

„Weißz es wohl ! —vielleſcht , daß ſie

we 1 nn ß dich ankleiden . “

Georg fand die 9 ze Sache nicht nach ſeinen

hmack , aber dieß war ſchon mehrmals ſein

Fall geweſen . Sein Vater , der beſte Vater

ter onn üͤbrigens ein großer Lieb
rſan ; ein Umſtand , der Sit

Ges 0 beka ar n kleinen

Stu e wahrer Adonis , ein

etwaͤs f che Tinktur in ſeiner Miene abg

reck

Der Vater gab beym Einſteigen dem Kamme

Liſte. „ Nach der Reihe , Jones ! —

ylord ! “Mylord !

. . . . Herzog von Oſſuna —
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„ Niemand zu Hauſe ! “ . . . . fort mit d

1 geete .

. . .. Gräſin rre . Angenommen

immel , 0 org bey ſich —

zur Vorred hu waus dem alten

Teſtament!“ t t , ſich

beklagen ; denn die Er ord

1 ſeinen ohn U e 8 t˖ E

hat V h den

Ruhm einer 4 3 1 *

Mylord verbißb ſ i Unmuth , r dem

heimlichen 1 nes Sohn
d

lich brach e uf, da eben die Schwätzerin das

Geſ ＋ nNe U 1

a 2 na . . . . Angenom⸗

Ren

Gott ſey uns gnädig , ein

merkommen aus den S en d

Sir Georg 9 8 t getro an ſetztſich

N0Na 1a fa 0 * * n St ats⸗

verfaſſung der Juden an , undſcheint den

ei Vor 6 1drey

band mag ihm

ſcheint noch eine Stunde

25
K
5
11
2

2
f



3 Endlich*

. . . . . Herzogin von Atta — „

Zehen gegen Eins , daß ſie zu Hauſe iſt ! — “

„ Angenommen ! —

„ Ha, Mylord ! was danke ich ihnen nicht ,

daß ſie mir einen abſcheulichen Tag ve

en. Ich hatte ſchlimme räume un

peurs , und finde ſche jetzt er. —

Willkommen , Sir Georg .

die lieniſche Luft auf den ſchönen Eng
1 ccRr

D

ſpreche
That

tig genug , ſeine

Lächeln zu

ihn , indem

rie ihn zu
liche Wendunliche Wendung ,

Natur ſchon nicht mehr

einen feinen Fuß in Seide gehüllt , oder den



lord e

ogin und

t dieſe

ne Reihe
3

em F

junge 2

ſonſt

von



Orſina Ripaldi !

na im Beſuchprunk ,
——k— —1· che hohe ,

Sir Yοe ke h und 9

ede N
U 1hatte ! — Siteſehen
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rung ords 1 en irde — „ Signor ,
wie konnten Sie ſo bo t ſeyn
Räthſel!“ f Mylord —

Georg wird ſiemir
ſen, was w v0 einigen

ord ſa 8 In75 ord d —

8zus ennen
meon DJaup ve war ,

„ My fiel Orſina mit ſüßem Zaub



Mein Soh

kunft nach auſe

deines Vaters ehren

in Vater .

er nicht

Tochter

ſetzt mich über Beſorgniſſe

in die Erde

ren Launen

bekannt o ſein ernes Beharren auf f

nen WV 1. Er bebte vor dem edanken ,

zu en, und noch mehr , ſie als

zu ſehen.

„Du ſchweigſt , n

5 hen Sie , ich bin außer

Stand , uber ihren zu ſagen Ich

danke Ihnen mit kindlichem Herzen, Sie mir



ö

mehr euen

55 a hon beſt

0 „ f nken Nur

iſt rabredet , unſe ganz in

St U voll orgen err 0

uns trauen , u ann ſen e

Wochen von 9 D n dich

der Ge * n 3u An⸗

ſtalten getrofften habe . “ —

Sir tichtet , ihn n

„ und warf mit Thrane
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ihn zu ſich , und er verbarg

werk. Sein Vater kam. „ Ich noch eini⸗

ges für Morgen zu beſorgen . Du wirſt zu Hauſe
(0

„ Ja , mein Vater ! — “

„ Du ſcheinſt umpäßlich , mein Sohn ! —ich

würde ſagen : du haſt geweint , wenn du ein

ſchmachtendes Mädchen wä

„ Nicht doch , 1 —

„ Du biſt 0 Georg ! Ich denke,

es iſt Freude 3 Glück deines Vaters ? du

biſt doch ein guter Junge ! — ““

Georg dankte dem Himmel , da ſein Vater

ell weggieng . Er brachte einen langen pein—
Fen öens nie Orlichen A hin u b

Dopp li d Ver m

er ſie wie a Mondovi
1aber prunkloſen Ge—gieng Orſi

wande , dort glich ſie einer holden Sterblichen .

Am einſamen See , ach ! — war ſie das Bild

der ſüßen Göttin von Gnid ; aber heute , h

verband ſie im köſtlichen unke

cipriſchen Göttin mit der hehren Majeſtät einer

— —r ſie ſo geſehen ! —
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ch lange Nacht folgte auf den

Lange floh der

Georg ; endlich ſank er hernie⸗

nen. Bald darauf erſchien Orſina mit
ighver Putter Roc 4 7 * Eſichen „unnihrer Mutter . Georg las merklichen Kr

mer in den Blicken der

ren. Wie durfte ſie einen ihrer würdi⸗

ahnen ? Und

ſie in

geſezt ; Mylord war noch immer

Mann , —ein Engländer !
Mylord war ſehr galant gegen

h an , fin , v

ben, und d

Sir Georg g b u bem

Man g ir Capelle. Der

Mylord el ſich neben Orſin

lehnte ſich, einen Schritt rückwe



li
1*

verkörpdeemäl pert





mit der heiligſten , unverletz⸗

lichen Unſchuld bekleidet , ſind es faltenreiche Hul—

len , aus denen kein me

leuchtet , oder iſt mehr das reine ,

und Unſchuld ? —ſpruchloſe Gewa

en un legte die griecheſche Dich⸗

es ſch als daß dort

wohne , wo Abſicht herrſcht , und

derer ſchmücke , die Seele

bänden , Na—⸗und Körper alleen deinen

tur , übergeben haben ?

1, TDheone , trete hin zum der

und opfere ! dein Opfer i n

C ene d nd irde

de h ſelbſt unbew n auf

deiner E D 8

auf d hin , und opfere . . Doch du,



zien dich Schweſter



Hain .erE

U

von hehrer Wolkeeuch zu mir

Und ihr
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Das Veilchen .

unglückliches B en! ſeufzte ein

das unter hohem verborgen

glucklich mußt ihr ſeyn , ihr Hya⸗

1„ die ihr auf dem offenen Luft—

h Rd U nmen die Schönen ,

n ſichan euremſchmücken ſich mit eue

nd ich muß , ungeliebt , me
it uchen ! Ach, wennenheit aushar

b dochen 0 mglücklichen Schweſtern ,
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Leyer So hatte eignen

Maͤn⸗

Ur und Greiſe , auch

n Chara e in jedem Stand
8 97 Dabey verſtand

k, unden dem

· 0 · na

0 „, viele ˖

n d



den ;
bar

iſt dann

bey
das

u

auf uns ;

dein 2Beyſall , und reichlich deine
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Ner Verlegene .

Welchen Reim erwähl ' jetzt ? Ich fühle

Im Bemühn wird ſich die Mühe ſchlichten ,

Dem Quartett kann ich die Schuld entrichten ,

Führen die Terzette nur zum Ziele .
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Mir aber , ach! mir war

gebinde

„ als ob mit An

Von tauſend Kränzen ich im Himmelsglanze
gunde !ſtunde !

legt

Verzweiflung ,

Entzucken

war das Täubchen zwar ; ich aber ward ge—

bald

Mit innigſter Gewalt in Leib und Seele drücken,

und die man dennoch gern , als wären ' s K

traͤgt.

— — —

raͤnze,
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Selbſtmord .

90 —
Zelch Element will meinen Leichnam haben! ?

werf' ich dieſes ſchnöde Leben hin

Dem Leb es kein

er bin ich erh

Willſt , Erde , mich in deinen Kern begraben ?

109 Soll ich in Flammen auf zum Himmel glühn ?

09
Will mich hinab die ſeuchte Tiefe ziehn .

41 abens
ö

6 U
4

＋ Tod k iten Cymbeln

fühl ' ich , wie zwey Arn
1 1In Liebchens Küſſen 1 ich

—

—
77F—
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8 Deutſchlands .

des Bild

ſein Gen

0 Flügel ereilt der eit mäch
igen Gipfeltigen Gipfel ,

in der ſein Auge

t e des Le

i der K giſch

hinauf

men ſtreut Vo auf Deutſchlands

Fluren ; des Liedes

und Lieblichkeit wog ürger im deut
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att



eſidenz des gu⸗

geſellſchaftlichen

hig , faſt ſor

er auf der Straße des guten Gew

Da überfielen ihn plötzlich drey Räuber , Verlä

wanderte

g/ Neid und

äthſchaft be⸗

es , und
indund

hatte gegen den Verwundeten

pflichtung . Es ſah ihn und murmelte etwas vor



138

ſich hin , ob Klagen oder Scheltworte , konnte

man nicht deutlich vernehmen , und ſchritt gleich⸗

gültig weiter .

Bald nachher kam die Verwandſchaft .

Sie geſtand es heimlich ſich ſelbſt , der Unglückliche

könnte Anſprüche an ſie machen . Mit ſchuůchter⸗

nem Ohr , daßer nicht jetzt ſie um Hulfe anflehe ,

gieng ſie ganz leiſe bey ihm vorüber .

Ihr folgte die Erziehung , ein biederes
Weib , und ehemals beſiens verdient um den un⸗

glücklichen Jüngling , aber etwas wöhniſch und

hart „Hatteſt du meiner ſo ſehr ſſen , daß

dich dieſe Strafen deiner Ausſchweifungen treflen

mußten ? Laß dirs zur Beſſerung dienen ! “ eiferte

ſie , und ließ ihn liegen .

Bald den Armen die Webmuth

vollends entkräftet ; aber das matte Auge erblickte7

von fern die Bekanntſchaft . Er ſtrengte all

noch übrigen Kräfte an , und winſelte um Erbar —

men. Aber die Freunde ſangen in ihrem frohe

Muthe ſo eben ein Liedchen

darüber verhörten ſie ſein leiſeres

Der 4
Da kam das Aus⸗
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Es hatte ſchon ſonſt von ihm gehört , undd

keine Nebenbetrachtung te es , die wahre Ur⸗

ſache ſeines Elends zu finden . Es verband ihm

ſeine Wunden , erleichterte n die Geneſung auf

alle Art , und ſtellte ihm die den Räubern entriſ —

ſene Geräthſchaft wieder zu Bald befand er ſich
wieder im bluhendſten Wohlſtande , und durch ihn
ward auch das Ausland wohl ) abender und geehr —

Nun prahlte ſein Vaterla „ daß es ihn

and von ihnen allen geſtand ; ( was doch ſo
wahr als irgend eine ihrer Verſicherungen war )—

0„beruhte ſein Wohl einſt einzig auf

uns , ſo war es lär 11*um ihn geſchehen

— —



Für jeden Laſten Julius .

29 ——

reue dich , daß du geboren biſt , Liebliche !

beſeelte hienieden , alles ſchuf Mutter Natur ,

Pilgerin , traun ! du begegneſt der Freude noch

oft ;

Deiner ingen S

Tönt harm e n Schlag ,

Zaubert aus dir deine

d nius ,

Von deiner
MNoeiſchyeVeilchenkron

Doch , umdunkelt

Deinen Pfad , ſo ged

Ewig —wie er auch
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eine würdige atrone , war m E‚, doch

ſehr einfach gekl In ihrer Enkelin aber fand

ſie ein leichtfert buhleriſches Dirnchen , an

iht bunte § ſtark

auffallen mußte , als das üppi Kör⸗

pers , wobey man alle Künſte der

6 n ſchien, und der zu

einlud . Sie konnte ſich

riedenheit; z Doch Gewandtheit

der Zunge war ich nicht das l veſen , wo⸗

uf das 1 1 beſtiſſen 8

Mama , ein Mangel an E tsgef 1

8 wieſo gar änkiſch

eſprock So b n r Strom

rer eßen, 1 a „lange ergoß

ſi ama! 1
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oft nahm ie

ich ſie wieder .

ahrung lehrte mi

ick ſicherer
reicher an

der auf die Sel der Zukünft ,

Wahrhe



Vergiß mein nicht .

Ein reiſender Sohn an ſeinen alten

eren Gegenden , näher der

8 viel entſcheidenden Rhe
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hnungen voll ,

ſchwebte ,

n ſtrebte

e Mal in meinem Leben

wieder geben ! “
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Die verſchiedenen Grazien .

Einſt waren die Grazien zu lange von dem

Sollte e r
fi

ſuchte ſein 2 da h

L its den
5³Bem

nach den Ge

rung hin. Abſcheulicher





war . Ihr

geliebten N

barſien Lieb

ne Luiſe ,

1n

＋und zog den

anmuthigen
*nit Gewalt in ein

n Boten

Gärten

ihr innig

unnenn⸗



149

amnt



nſon

5



—— —ů — ů —— ——

m Andenken des 12ꝛten Aprils, im
ls , im Murgthal .

is Tage he ell von hinnen ,

Es fliehn die Stur von uns geſehn ,
Nur Augenblicke ſind gewinnen ,
Und kaum erreicht , muß der Wunſch v

gehn.

im Herzen drinnen ,
yn!

iung Ar

Sollſt du zum beſſern Daſeyn erſt erwarmen

„% Rfus 34 9 1 10alle Blumen , die am Wege blühen ,
Erfreu ' dein Aug' an ihrer Farben Pracht ; 2

50
—
58



n deiner Jahre goldne

Fleſt ich manch frohen Wunſch der

Siehſt du nicht heiter ſie — ( was ich

Sich nah ' n zum holden Tag der

Die Roſe pra

Und füllt dein reines Aug mit Fröhlichkeit

Damit , ſo

Nur Leben

nd ſich ein ernſte

ſah ich ſchnell zerrinn

Doch f dir mein ſtill

Erenn imen dir

Wenn einſt auch S



f

eng
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gewunden ,

entſchwun⸗
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traulich , wie Saturnus

ernſteren der himmliſchen Weſen haben in ihre
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den vorbeyei en n.

Herzen der Olym t /

Umſche iaben und 2

emüth . Dor r

dy o

Din wölben ng des kühl

8, und helnd himmliſchen
f t dem renden Sp de be⸗

zin rer D
rf N

1 e S

1 Sec 4 nes freundlich ſckn e

als — und Apollons empel

6 auf Felſen , Delos - Geborner , dein

e himmliſche Götterwoh „ über le Säulen

ſich wölbend , und trägt den Freund der Sötter



dem ſpie

umflieſſen , und

läßt den
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BrüTragt euch ,

Friede walte hier ,

Einer Kette

Sind doch all
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